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b) Umrahmung.

Erft durch die Umrahmung wird aus der freien, unbebauten Fläche ein Platz. Arci?fékto‘

So lange die Umrahmung nur eine Linie im Lageplan, eine Einfaffungsmauer, eine „,fche,platz.

Pflanzung if’c, alfo nicht den Charakter der architektonifchen Wand befitzt, fehlt Charakter-

dern Platze die Eigenfchaft des Körperlichen, des Baukünf’tlerifchen.

Die in Kap. 7 befprochenen Strafsenkréuzungen, Erweiterungen und -Ver-

mittelungen gehören hiernach auch vom künftlerifchen Standpunkte nicht unter die

Stadtplätze, und den in Kap. 8, unter a, behandelten »Verkehrsplätzen«‚ welche be-

fiimmungsgemäfs von vielen Seiten für den durchgehenden Verkehr offen find, wohnt

nur in Ausnahmefällen der architektonifche Platzcharakter bei, in fo fern trotz der

Verkehrsdurchbrechung die gefehloffene Umrahmung möglichi’c gewahrt if’c; fo in

Fig. 336, 340 u. 342 durch die gefohloffene Bahnhofswand an der einen Langfeite,

in Fig. 349 und befon_ders in Fig. 337 durch die die freie Fläche umfchliefsenden

Bogenhallen, endlich in Fig. 34I durch den Thor- und Gebäudeabfchlufs an der

einen Langfeite unddie einfaffenden Rampenbauten an den Querfeiten. Im All—

gemeinen ift der von vielen Seiten geöffnete, von Wagen und Fufsgängern nach

allen Richtungen gekreuzte Verkehrsplatz etwas künfilerifch Unbefriedigendes, etwas

Unruhiges und Unbehagliches; die Warnung, folche Plätze —— welche die Urfache

der mit dem Namen »Platzfcheu« belegten modernen Krankheit fein mögen —,

befonders die Sternplätze, allzu oft dem Stadtplane einzufügen, wird daher wieder-

holt gerechtfertigt fein.

Selbftredend kann die Platzumrahmung nicht vollf’cändig gefchloffen fein, da 4 385-

Zugangsf’crafsen unentbehrlich find; aber einestheils zeigten uns fchon Fig. 337, 363, Sohlfäung

341 u. 440, wie die über die Strafsenmündungen fortgefetzten Colonnaden oder ein Lücken-

Thorbau den Zufammenhang herfiellen, und anderentheils kann die Art der Ein-

führung der Strafsenrichtungen in den Platz eine folche fein, dafs die Umrahmung

möglichft wenig zertheilt wird.

Die Colonnaden find entweder den Häufern vorgelegt, bezw. in die Unter- 286-

gefchoffe der Häufer eingebaut und über die Strafsenöffnungen durch weiter ge- COlonnaden'

fpaimte Bogen verbunden, oder es handelt lich um felbftändige Säulenhallen, deren

Zweck darin befieht, dem Platze eine fchmuckhafte Umrahmung zu verleihen. In

beiden Fällen pflegen die Hallen zugleich als gefchützte \Vandelgänge zu dienen.

Das grofsartigfte Beifpiel der zweiten Art bietet der in Fig. 392 dargeltellte

SZ. Peters-Platz zu Rom.
Auch die Thorbauten bilden entweder Theile der den Platz umgebenden Thorii7titen

Häufer, wie beim f}'afef-Platz in Wien, beim Kerkboog in Nymwegen, bei den Gitter, ’

Durchfahrten und Durchgängen unter den Rathhäufern des Mittelalters und der Bfüflu"ge“-

Renaiffance (München, Lübeck, Emden etc.), auch bei der Piazza Grande zu Trief’c

(Fig. 439) und beim Vogefen-Platz in Paris (Gehe a. a. O.), oder es find felbfiändige

Bauwerke: Triumphthore, Ehrenpforten, Stadtthore. Der Sla7zz'slaas-Platz zu Nancy

(Fig. 408), der Amalz'eämg-Platz zu Kopenhagen (Fig. 411), der Carb-Platz und der

Königsplatz zu München (Fig. 360 u. 412), der Parifer-Platz zu Berlin (Fig. 374) ge-

währen Beifpiele hierfür. Als Umrahmungen eigenthümlicher Art find die fchmiede-

eifernen Gitter an den Ecken und der öftlichen Strafsenöffnung des Sia7zz's/aus-

Platzes, die Brüftungsgeländer des Parifer Eintrachtplatzes (Fig. 419), fo wie die

Brüf‘tungen an den Querfeiten und die Terraffe an der oberen Langfeite des

Handbuch der Architektur. IV. 9. 13
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288.

Verdeckte

Einmündung

der Straßen.

289.

Symmetrifche

und malerifche den Gebäude bedürfen eines
Anordnung

von

Bauwerken.
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Tmfczlgczr-Sguare zu London zu bezeichnen. Der Abbruch vieler mittelalterlicher

Stadtthore war nicht bloß eine Verirrung vom kunf’tgefchichtlichen Standpunkte

der Denkmalspflege aus, fondern eben fo fehr defshalb, weil dadurch eine Lücke, ein

Nichts gefchaffen wurde an Stellen, wo für das Strafsenbild, für die Umrahmung

vorhandener oder anzulegender Plätze die Gefchloffenheit entfchieden Bedürfniß war.

Als Erfatzmittel für die Schließung der Straßenöffnungen kann eine folche

Anordnung der in den Platz einmündenden Straßen dienen, dafs die Lücke fich im

Platzbilde (im Gegenfatz zu den Verkehrsplätzen) möglichf’c wenig geltend macht

und daß der auf der Straße ankommende Be-

fchauer eine gefehloffene Platzwand vor fich fieht,

nicht aber über den Platz hinweg in eine neue ;///

Straße fich mit feinen Blicken verliert. Da die ;“/

Einführung zweier {ich kreuzender Straßen auf der "",

Platzecke eine unerwünfcht große Lücke hervorruft,

fo iit es gerathener, an der Platzecke nur eine /

Straße münden zu laffen, falls die Verkehrsver- , f

hältniffe es zulaffen. In alten Städten iPc diefen

Erwägungen oft in eigenartiger Weii'e dadurch j/%x //“/’

Rechnung getragen, daß, die Hauptfiraßen nach «/'///

Art von Turbinenflügeln in die Platzfläche münden, ’] //   
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z. B. in Stralfund, Köln und Düren (alte Markt- Domplatz „ Ravenna4e>l

plätze), Braunfchweig (Kohl- 1:2500

markt). Ravenna (Domplatz, "Hi-i 1‘° zl° “t“ 450 3° ef 7.‘° 8l” 910 ...,...

Fig. 445), Mantua (Si. Peters-

Platz, Fig. 446). , Fig- 446.

  
D' d Pit h _ %%% ” / /%4le en az umra men %/// / } /%

paiazznVesßovile

%

/////Ä/
Piazza San Pietro zu Mantua 46).

gewiffen harmonifchen Zufam—.

menklanges, welcher vielerorts
durch eine gleichförmige oder

fymmetrifche Anordnung erzielt

ift (Amalz'eäorg-Platz, Vendöme-

Platz, SZ. Marcus-Platz, Capitol-

Platz u. f. w.), aber eben fo

wohl durch ein malerifches

Gleichgewichtverfchiedenartiger

Einzelgebäude hervorgerufen werden kann, wie es viele mittelalterliche Markt-

plätze fo anmuthig zeigen (Lübeck, Bremen, Stralfund, Breslau, Krakau, Brüffel,

Veurne, Brügge u. [. W.). Zumeif’c wird das Rathhaus, ein Gerichtsgebäude, eine

Kirche das Hauptftück in der Umrahmung bilden, dem die übrigen Gebäude (Zunft-

häufer, Wirthshäufer, Wache u. f. W.) fich als zierende Faffung anfchließen. Auch

if’c die Auff’cellung zweier verfchiedenartiger Hauptgebäude an den einander gegenüber

liegenden Platzfeiten (Vor- und Rückfeite) ohne Schwierigkeit durchzuführen, da fie

fich dem Blicke nicht paarweife ‚darf’cellen.

 

 

45) Fig. 445 bis 450 u. 458 bis 460 find dem fchon genannten Sz'tte‘fchen Werk, unter Zuhilfenahme der Reifehand-

bücher von Baedeker, entnommen.  
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Bedenklich iit dagegen die in neuen Stadtbauplänen oft zu beobachtende An-

ordnung in der Weife, dafs zwei Bauwerke, beifpielsweife zu beiden Seiten der

Hauptfehaxe oder zufammen eine Platzwand bildend, gepaart neben einander er—

fcheinen. Das Bedürfnifs nach zwei derartigen, gleichwerthigen Gebäuden ift_, wie

fchon in Art. 260 (S. 169) erwähnt wurde,_ ein recht feltenes; es follte jedenfalls

nicht durch den Stadtbauplan künitlich herbeigeführt werden.

Die wohl überlegte künftlerifche Umfchliefsung der freien Platzfläche if’c ein

unentbehrliches Mittel, wenn die Aufgabe erfüllt werden foll, trotz der veränderten

Gefellfchafts— und Verkehrsverhältniffe moderne Stadtplätze wieder auf die künftlerifche

Höhe antiker Foren zu bringen oder den Schöpfungen der Renaiffance gleich zu

fiellen. Sie führt den Platzgedanken auf feinen Urfprung zurück; fie entfpricht der

Verwandtfchaft zwifchen dem Atrium des antiken Haufes und dem Forum der an-

tiken Stadt, zwifchen dem Binnenhofe der mittelalterlichen Burg oder des Renaiffance-

Schloffes und dem Stadtplatze der Neuzeit. Je mehr diefe Verwandtfchaft fich aus—

prägt, um fo vollendeter wird die künitlerifche \?Virkung fein.

c) Gei'talt und Gröfse.

Soll dem fiädtifchen Platze im Sinne der vorfiehende'n Schlufsfätze eine Raum-

wirkung innewohnen, fo wird er eine Grundrifsform erhalten müffen, deren Seiten

geeignet find, das Ganze als einheitlichen Raum zwifchen Gebäudewänden erfcheinen

zu laffen. Zertheilte Umrifslinien, wie beifpielsweife am Louzfm-Platz zu Darml°radt

(Fig. 417, S. 177) und an den platzartigen Erweiterungen der Karl—Friedrich-Straße

zu Karlsruhe (liebe die bez. Abbildung in Abfchn. 4, Kap. 7, unter a) mit vielen

einfpringenden Ecken, zerftören die Raumwirkung. Die Concavität if’c, wie bei den

Fluchtlinien und Höhenlinien der Strafsen, fo auch bei den Platzurnrahmungen anzu-

Pcreben, die Convexität zu vermeiden; dies gilt nicht in dem Sinne, dafs der Entwerfer

alle Platzlinien im Hohlbogen zu zeichnen habe, fondern etwa derart, wie ein Photo-

graph eine gröfsere Gefellfchaft auff’cellen wird, um ein vortheilhaftes Gefammtbild

zu erzielen. Er wird die Perfonen im Allgemeinen in concaver Linie mit der nöthigeu

künftlerifchen Freiheit vor fich gruppiren und nur wenigen, etwa befonders wichtigen

Perfönlichkeiten den entfchiedenen Vortritt gefiatten. Auf diefe Erwägung flützt

fich die gute Wirkung von Plätzen, wie der Leipziger Platz in Berlin, der Vendöme-

Platz in Paris, die St, Pelers-Colonnadm in Rom u. [. W. Ja, viele nach allen Seiten

geöffnete Verkehrsplätze gewähren, trotz aller Zerriffenheit, in Folge der in der

Kreisform oder in einer foni‘cigen Hohllinie gruppirten Gebäude ein gutes Bild.

Einer regelmäfsigen Geftalt im fireng geometrifchen Sinne bedarf der Platz

nicht; eben fo wenig if“: eine {trenge Symmetrie von Nöthen. Wohl aber ift das

äfthetifche Gleichgewicht erforderlich und die Hervorbringung von Verzerrungen und

Mifsbildungen zu vermeiden. Die anfcheinend willkürlichen, im Laufe von Jahr—

hunderten aus beftimmten Gründen entflandenen Unregelmäfsigkeiten mittelalterlicher

Plätze können wir trotz ihrer reizvollen Erfoheinung nicht nachahmen; denn an die

Plätze, welche wir fchaffen, vermögen wir nicht den malerifchen Niederfchlag ver-

gangener Zeiten hin zu zaubern; fondern die von uns entworfenen Plätze werden in

wenigen Jahren oder Jahrzehnten von den Wohnungen und Gebäuden moderner

Menfchen umrahmt fein. Daraus folgt für uns die Herrfchaft —— nicht des Lineals

und des Zirkels, fondern des fchaffenden Geiftes, der fich aber des Lineals und des

290.

Gepaarte

Aufftellung

gleichartiger

Gebäude.

291.

Verwandtfchaft

des Stadtplatzes

mit dem

Binnenhofe.

292.

Vermeidung

eiufpringencler

Ecken ;

Concavität.

293.

Regelmäfsigkeit,

Symmetrie,

Gleichgewicht,

Unregel-

mäfsigkeit.


